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VON DAMIAN ZIMMERMANN

1975 fand im George Eastman
House im amerikanischen Roch-
ester eine Ausstellung statt, die
bis heute zu den einflussreichs-
ten überhaupt zählt: „New To-
pographics“ präsentierte eine
vollkommen neuartige Form der
Landschaftsfotografie, die mit
denemotionalenAufnahmenei-
nes Ansel Adams höchstens die
feine Gestaltung und die techni-
sche Qualität gemein hatte.

Denn inhaltlich ging es den
zehn versammelten Fotografen,
unter denen auch Stephen
Shore, Lewis Baltz und Bernd
und Hilla Becher waren, nicht
um die Schönheit der unberühr-
ten Natur, sondern um die vom
Menschen veränderte Land-
schaft – mit landwirtschaftlich
genutzten Bereichen, Brachland
und Randgebieten, Wegen, Stra-
ßen, Plätzen, Wohn- und Gewer-
besiedlungen, historisch ge-
wachsenen oder im Bau befind-
lichen Industrie- und Stadtar-
chitekturen. „Unorte“ könnte
man vereinfacht sagen oder
auch „Warum fotografiert man
das denn?“

Diese Frage trifft auf den ers-
ten Blick vielleicht auch auf Ge-

org Aerni zu. Der Schweizer hat
ursprünglich Architektur stu-
diert bevor er sich als Fotograf
selbstständig machte. Das hat
nicht unbedingt Einfluss darauf,
wie er etwas fotografiert, dafür
aber sicherlich umso mehr, was
ihn interessiert. Seine 2012 er-
schieneneersteumfassendeMo-
nografie„Sites&Signs“wareine
kleine Offenbarung und wurde
mit dem Deutschen Fotobuch-
preis in Silber ausgezeichnet.

Es zeigte von Menschen ge-
stalteteOrte,die jedochauchzu-
tiefst menschenfeindlich sind,
und präsentierte darin quasi als

Prolog auch Tiergehege aus eu-
ropäischen Zoos. Die sehen
merkwürdigerweisedenLebens-
räumen von Menschen gar nicht
so unähnlich, wenn man sich
beispielsweise an die deutschen
Schulbauten aus den 1970er Jah-
renmitihrennüchternen,kalten
und verschachtelt angeordne-
ten Sichtbetonwänden erinnert.

Zehn Jahre später hat Aerni
nun den Nachfolger geliefert.
„Silent Transition“ zeigt uns

wieder typische Aufnahmen im
Stil der New Topographic Bewe-
gung und reiht sich auch fast
nahtlos an sein Vorgängerbuch
an.

Mit vielleicht einem wesent-
lichen Unterschied. Es geht
nicht mehr überwiegend um die
Veränderungen, mit denen sich
der Mensch in die Landschaft
einschreibt, sondern darum, wie
sich die Natur dieseVeränderun-
gen wieder zurück holt oder wo
sie mit dem Menschen ringt.

Wir sehen Stacheldraht, der
fast vollständig in der Rinde ei-
nes Baumes verschwunden ist,
Äste, die sich durch filigrane
Mauern schlingen, Flechten an
der Betonwand einer Brücke und
komplett überwucherte Brü-
ckenpfeiler. Aber auch neu ge-
pflanzte Bäume, die von Bam-
busstangen gestützt werden,
und Bauruinen, die eine düstere
Skyline bilden, die trotz ihrer
Nutz- und Sinnlosigkeit den-
noch die Landschaft verschan-
deln und den Blick auf den Hori-
zont verstellen.

DassAernidieBildernachden
entsprechenden Flurnamen be-
zeichnet, macht die Verortung
einerseits zwar präziser, uns Be-
trachtern aber auch zugleich

schwerer bis unmöglich, weil
kaum jemand mit diesen Anga-
ben etwas anzufangen weiß. So
stehen die Orte letztlich für alle
Orte und auch, wenn einem von
den eigenen Urlaubsreisen viel-
leicht die ein oder andere Stelle
bekannt vorkommt, bleiben sie

doch universell. So wie die bis
zum Horizont (oder zumindest
bis zum Meer) reichenden Ge-
wächshäuser im Süden Spani-
ens, in deren künstlicher Umge-
bung Natur wächst und deren
weiße Plastikfolien zerfetzt in
alle Richtungen verweht wer-
den.

Es sind schöne Fotos von un-
schönen Orten, die uns Aerni
von seinen Reisen mitbringt. Sie
sind notwendig, um das Ausmaß
des menschlichen Handelns ein
Stück besser begreifen zu kön-
nen. Daran hat sich seit der Aus-
stellung 1975 im George East-
man House nichts geändert.

Georg Aerni: „Silent Transition“,

Scheidegger & Spiess, 192 Seiten,

48 Euro

Gewächshäuser im Süden Spaniens: Reveque I, 2012, aus El jardin de los ciclopes

Man könnte fragen:
„Warum fotografiert
man das denn?“

Stacheldraht
verschwindet in
der Baumrinde

VON ANGELIKA RESENHOEFT

Tragödie im Münchner Natio-
naltheater: Der Dirigent Stefan
Soltesz ist während einer Vor-
stellung zusammengebrochen
und anschließend gestorben.
MitEntsetzenundgroßerTrauer
gebe die Bayerische Staatsoper
den Tod des 73-Jährigen be-
kannt, teilte der Sprecher des
Hauses, Michael Wuerges, mit.
ZurTodesursachewollteerkeine
Angaben machen.

Der Vorfall ereignet sich am
Freitagabend, während Soltesz
die Komische Oper „Die
schweigsame Frau“ dirigiert.
Kurz vor dem Ende des 1. Aktes
bricht der Dirigent plötzlich zu-
sammen. „Er wurde dann sofort
von Zuschauern und dem Thea-
terarzt versorgt“, schildert Wu-
erges am Samstag die aufwüh-
lenden Szenen im voll besetzten
Orchestergraben. Der Rettungs-
dienstwirdgerufen,dochfürden
73-Jährigen gibt es keine Hilfe
mehr. Soltesz stirbt noch am sel-
ben Abend im Krankenhaus.

Die Musikwelt reagiert be-
stürzt. „Die Nachricht über den
Zusammenbruch und das Able-
ben von Stefan Soltesz macht
mich zutiefst traurig“, sagt
Opernintendant Serge Dorny in
München. „Wir verlieren einen
begnadeten Dirigenten. Ich ver-
liere einen guten Freund. Meine
Gedanken sind bei seiner Frau
Michaela.“

Am Samstagabend forderte
Dorny das Publikum vor einer
Vorstellung der Oper „Capric-
cio“ auf, Soltesz’ nicht schwei-
gend zu gedenken, sondern ihm
zu applaudieren: „Er hätte sich
über unseren warmherzigen Ap-
plaus sehr gefreut.“

„Wenn große Künstler ster-
ben, geht manchmal nicht nur
ein Leben, sondern auch eine
Ära unwiderruflich zu Ende“,
schreibt die Deutsche Oper Ber-
lin zu Soltesz’ Tod, der einen sol-
chen Punkt markiere. Der 73-
Jährigeseiderwohl letzteReprä-
sentant der österreichisch-un-
garischen Kapellmeistertraditi-
on gewesen, die den Dirigenten-
beruf im 20. Jahrhundert nach-
haltig geprägt habe. Er habe für
alle Werke stilsicher den richti-
gen Ton gefunden.

Soltesz’ Dirigat galt als mit-
reißend, schneller Ruhm inter-
essierte ihn nicht. Die Bayer-
ische Staatsoper würdigt den
Ausnahmemusiker als „Hand-
werker an der Spitze eines Or-
chesters, eine Garantie für Re-
spekt“. „Er war ein außerge-
wöhnlich feinfühliger Dirigent,
der die Partituren kristallklar
machte und das Intime der Mu-
sik zu würdigen wusste.“

„Wir verlieren einen Dirigen-
ten, dem wir unzählige musika-
lische Sternstunden zu verdan-
ken haben“, kommentiert die
Generalintendantin am Staats-

theater Braunschweig, Dagmar
Schlingmann, den Tod des 73-
Jährigen. Merle Fahrholz, von
der kommenden Spielzeit an In-
tendantin des Aalto-Musikthea-
ters und der Essener Philharmo-
niker, sagt: „Das hohe Niveau,
mit dem das Orchester regelmä-
ßig unser Publikum begeistert,
geht nicht zuletzt auf das lang-
jährige Wirken meines Vorvor-
gängers zurück.“

In Ungarn am 6. Januar 1949
geboren studiert Soltesz nach
Angaben der Bayerischen
Staatsoper Dirigieren, Komposi-
tion und Klavier an der Universi-
tät für Musik und darstellende
Kunst in Wien. Nach Stationen
als Dirigent in Wien und Graz
und als musikalischer Assistent
von Karl Böhm, Christoph von
Dohnányi und Herbert von Kara-
jan bei den Salzburger Festspie-
len wird er Dirigent der Staats-
oper Hamburg sowie General-

musikdirektor am Staatstheater
Braunschweig.

Von 1992 bis 1997 wirkt er als
Chefdirigent der Flämischen
Oper in Antwerpen/Gent, von
1997 bis 2013 als Generalmusik-
direktor der Essener Philharmo-
niker und Intendant des Aalto-
Musiktheaters. Sein dortiger
Nachfolger Hein Mulders leitet
ab der kommenden Spielzeit die
Oper Köln.

Soltesz,dereinenösterreichi-
schen Pass hat, gibt zudem Gast-
dirigate an allen großen deut-
schen Opernhäusern, aber auch
in Wien, Paris, Rom, Budapest,
Warschau, Amsterdam, London.
In München debütiert er an der
Bayerischen Staatsoper 1995
mit der Oper „Der Barbier von
Sevilla“ von Gioacchino Rossini.
Das farbenprächtige Stück „Die
schweigsame Frau“ von Richard
Strauss,eineOpernrarität, sollte
am Freitagabend letztmalig am
aufgeführt werden.

„Kurz vor Ende des 1. Aktes ist
Herr Soltesz im Graben zusam-
mengebrochen“, berichtet Wu-
ergesamTagdanach.DerSaal, in
dem fast 2000 Menschen saßen
und die heitere Oper sahen, sei
geräumt worden. „Und nach der
Pause wurde letztendlich die
Vorstellung abgebrochen.“ Das
sei etwa gegen 20.20 Uhr gewe-
sen, die Vorstellung hatte um
19.05Uhrbegonnen.„DasBayer-
ische Staatsorchester hat heute
vor der Probe eine Schweigemi-
nute eingelegt“, erzählt Wuer-
ges wenige Stunden nach dem
Tod Soltesz’. (dpa)

” Er wusste das
Intime der Musik
zu würdigen

Statement der Bayerischen

Staatsoper

Die Sopranistin Anna Netrebko
ist bei den Thurn und Taxis
Schlossfestspielen in Regens-
burg umjubelt und auch kriti-
siert worden. Seit Beginn des
Krieges in der Ukraine steht die
russische Sängerin in der Kritik.
Auftritte in Baden-Baden, Ber-
lin, New York und Stuttgart ent-
fielen, andere wurden verscho-
ben.

In Regensburg dagegen hielt
man den Auftritt für vorstellbar.
UnterdenZuschauernimInnen-
hof des Fürstenschlosses St. Em-

meram war auch Hausherrin
GloriaFürstinvonThurnundTa-
xis. Demonstranten vor dem
Schloss hatten Schilder dabei,
auf denen unter anderem„Anna,
wie wär’s mit einem Benefizkon-
zert in der Ukraine?“,„Keine Un-
terstützung dubioser russischer
Kulturvertreter“ und „Nicht in
NY, nicht in Stuttgart, warum
hier?“ zu lesen war. Ein Plakat
zeigte ein älteres Foto der Sän-
gerin gemeinsam mit Putin.

Im vergangenen Herbst hatte
Netrebko im Kremlpalast in

Moskau mit einer großen Gala
ihren 50. Geburtstag gefeiert.
Putin selbst war zwar nicht an-
wesend, hatte aber Glückwün-
sche übermittelt.

Für das Publikum in Regens-
burg stand indes die Musik im
Vordergrund. Netrebko wurde
von ihrem Ehemann, dem Tenor
Yusif Eyvazov, und den Hofer
Symphonikern begleitet. Auf
dem Programm standen Werke
von Giuseppe Verdi, Georges Bi-
zet, Jacques Offenbach und Pe-
ter Tschaikowsky. (dpa)

Anna Netrebko in Regensburg
Foto: Armin Weigel/dpa

Schöne Bilder von
unschönen Orten
Georg Aerni fotografiert den langsamen Sieg der Natur über Industriebrachen

Dirigent Stefan Soltesz
stirbt mit 73 Jahren
Der Musiker brach während einer Vorstellung
im Münchner Nationaltheater zusammen

Stefan Soltesz im Jahr 2008 in Essen

Anna Netrebko in Regensburg bejubelt und kritisiert
Vor dem Schloss monierten Demonstranten die angebliche Putin-Nähe der russischen Sängerin
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